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werk. Berlıins ardına)| eorg Sterzinsky A, ohne da{s 65 diesen bereits gab der 10Nöhg als ufTfe auf dem Weg ZU

arnte VOT möglıchen Enttäuschungen Auch WEAa Sterzinsky auf e1- Priıesteramt betrachtet würde, waäare
nıcht besser als ein männlicher 1AaKO-für dıe Interessentinnen: „Di1e Wahr- TeN wichtigen Unterschied hınwIles:

scheinlichkeit, da{fß sS1e nach drel Jahren Damals sel1l eindeutig klar SCWECSCH, da{s nat, der sıch 1M etzten Priesteramt
ausrichtet.nıiıcht ZU Diakoninnenamt zugelassen der tändige Diakonat möglıch se1l un

werden, Ist orößer als dıe Wahrschein- die Kırche 1m der Ständigen I)ıa- Unsicherheit geht indes welıter VON der
IC  eıt, da{ßs S1e zugelassen werden.“ Tatsache AdUs, da{s INaone VO der Zölibatsverpflichtung ab-
Sterzinkys Einwände SInd allem sehen könne. nıcht weıl, WI1Ie I1la  = das Sich-Nıcht-
aber nıcht prinzıpileller Natur ine In einem Brief die Osterreichischen Außern OMS ın der rage des Frauen-
Entscheidung In der Diakoninnenfrage 1SCHNOTe 1m Zusammenhang mıt dem dıakonats deuten soll Bislang konnte
sıeht mıt „Ordinatıio sacerdotalıs“ Sogenannten „Dialog für ÖOsterreich“ eın Ausschlufß des sakramentalen I)ıa-

konats der Frau verhindert oder auchnıcht bereıts gegeben. Von einem hatte der Präfekt der Glaubenskongre-
grundsätzlichen Dıssenz mıt den gatıon, aradına Joseph Ratzınger, 1M- 1L1UT hinausgezögert werden. Wıe ange
Bıschöfen kann insofern nıcht die Rede aber noch? Eın nıchtsakramentaler Dıa-merhın auf dıe „lehrmäfßßigen Implika-
sSe1IN. Basına 0O0O0S pricht In einem IM= tionen“ der kirchlichen egelung konat der Frau würde vermutlich auf
tervliew Sal davon, da{fß s1e dus persönli- hingewilesen, da{ß sgemäfß Kırchenrecht wen1g Akzeptanz be] den Frauen
chen Gesprächen mıt Bischöfen WISSEe, 11UL eın getaufter Mann dieel gül- stoßen.
da{ßs diese die Intention des Netzwerks t1g empfangen könne. Vielleicht 1st diese rage Ja elınes ages
teilen. NIa für ıne Anfrage OMm, 1InwIe-

DIe Diskussionslage bleibt unterdessen, weIlt die rage des Frauendiakonats WEeIl-
Der Boden elnes angestrebten 1aK0O- wWw1e S$1€e bislang Wl unübersichtlich terhin als nıcht entschleden gelten kann
nats der Frau 1st und bleibt unsıcher Be1l em Festhalten der Einheit des oder eben nıcht. Kardinal elsner hat
das wl1ssen auch dıejenigen, die ın die- Ordo Peter Hünermann ArgUumenN- sıch, nıcht 1L1UT 1MmM Fall der Schwanger-
SCIl onaten mıt der Ausbildung be- tierte schon auf dem Stuttgarter Kon- schaftskonfliktberatung, schon einmal
ginnen. S1e verstehen ihren Weg analog oreiß 99 / gerade VO der eigenen Rom ewandt: Damals mıt der
des Vorgehens ange VOT dem /7weıten Sınngestalt, dem unverwechselbaren rage, ob der Ausschlufß der Frau VON

Vatikanischen Konzıils, als Männer die Profil des Diakonates innerhalb der der Priesterweihe als Z Glaubensgut
AusbildungZ Ständigen Dıakon be- Amtertrias her. Eın Frauendiakonat, gehörig betrachten ist

ten ZUT turnusmäfßigen Herbstvollver-eratung: DIe Zeichen stehen sammlung der Bischofskonferenz VO

20 bis D September In u.  a, dıeauf Ausstieg über weıte Strecken VO der Dıiskussion
über dıie Beratungsfrage beherrscht
wurde. Am Ende der Debatten stand

Das „ ANIS r dıe gesetzlıche Schwangerschafts nfliktberatung In den katholısche ıne Erklärung der Bischofskonferenz
Beratungsstellen ist nach der Herbstvollver mmlung der Bischofskonferenz ıIn dıe mıt der Feststellung, da{s nach dem
ähe gerückt. Miıt „Donum vıtae“ MO Te INe Laı:enıinitiative In dıe Bresche springen. Brief vom 18 September un eiıner

entsprechenden Mitteilung des ADO-
Ür den VO September 999 Ausstieg der katholischen Beratungs- stolischen Nuntius VO 19 September
datierten Brief VO  . araına Joseph tellen AdUus der gesetzlich vorgeschriebe- die „entscheidenden Voraussetzungen”
Ratzınger un Kardinalstaatssekretär LIEN Konfliktberatung kommen, den für den EeSCHNIUL: des Ständigen Rates
Angelo Sodano den Vorsitzenden der der tändige Rat der Deutschen Bı- VO Jun1ı nıcht mehr gegeben selen.
Deutschen Bischofskonferen hat die schofskonferenz zuletzt be1 selner Sıit=
Jahrelange Auseinandersetzung die ZUNS Jun1 einstimmı1g (mit Bischof arl Lehmann VON Maınz, den
kirchliche Beteiligung der Schwan- eıner Enthaltung abgelehnt hatte die Vollversammlung Dl September
gerschaftskonfliktberatung ın Deutsch- für iıne drıtte sechsjährige Amtsperilode

ZVorsitzenden der Deutschen Bı-and ıne Gc Wendung CN. er nach einer Weıisung Johannes
ach dem Jjetzıgen Stand der ınge AaULS IT. verfalste r1e der beiden KuUu- schofskonferenz wählte, machte bel der
wırd ohl ın absehbarer eıt dem rienkardinäle erreichte seine Adressa- Pressekonferenz September unter

/
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Dıstanzıerung VO  — anderslautenden Spe- Vaters negativ. Es lege In der
kulationen uUun: Verdächtigungen deut- Sıtuatlon, entsprechend den Weısungen HK-Beiträge zum Beratungsstreit
lıch, WIE dem Beschlufs nach dem des Papstes „1IN der Kompetenz der Erfahrungen mıt der Beratung:
Papstbrief vom Jun1] gekommen WAar.: deutschen 1SCNOTe entscheıiden, WI1Ee Januar 1995, 25  x

S1e dıe Beratungstätigkeıit fortsetzen“IDIG 1SCHNHOTe trafen hre Entscheidung, Hirtenbrief über dıe Abtreibung:
den VOo aps gewünschten Satz („Diese November 1995, 5

DIie Bischöfe falßten bel ihrer Herbst- Diskussion 1m 7Z7dK Januar 1997, ArBescheinigung kann nıcht ZUT urch-
führung straffreier Abtreibungen 11- vollversammlung ıne Alfalı „Doppel- Gespräch der Bischöfe muıt dem aps
det werden) In dıe Beratungsbeschein1- beschlufß”, wobel dessen zweıte Julı 1997, 332 f

gung aufzunehmen und ennoch In der nıcht einheıulıc usfiel S1e bekräftig- ach dem Papstbrief Vo  - 1998

Konfliktberatung Jeiben, nachdem S1e ten hre gemeınsame Überzeugung über Maärz 1998, 109 ff.
Reformbedürftiges Abtreibungsrecht?:VO  — Nuntıius (110Vvannı Lajolo dafür grü- den Schutz des ungeborenen Lebens als

11eS 1G erhalten hatten. erstrangıge gesellschaftliıche Aufgabe Aprıl 1998,
Der Papstbriıef vom Jun1ı 1999In seinem Brief vom Junı Bischof Man werde dafür orge tragen, „dafs ulı 1999, 328

Lehmann hiefs C5 nämlıich „Der Heılige die Unterstützung VO  z schwangeren
würde sıch einem erDxDie1l unter Frauen, VOT em In Not- un Kon-

der Bedingung nıcht wıdersetzen, da{s fliktsıtuationen, auch weıterhın
die Beratungsbescheinigung die oben gewährleistet ist  “ Nur eın Teil der oachım Degenhardt un: der. Speyerer
angegebene Klausel enthält.“ Bischof 1SCNOTe sprach sıch In dafür US, BischofAnton Schlembach genannt: DIie
Lehmann hatte In seinem rıe den „eiıne Neuordnung einzuleıten, die ıne katholischen Beratungsstellen In ihren
Nuntius VO Jun1ı noch VON einem Ausstellung VO  = Beratungsnachweisen, Dıiözesen werden ab dem Januar 2000
‚nıcht auflösbaren Konflikt“” SCSPTO- dıie straffreie Abtreibungen rmöglı- keine Beratungsscheine im Sıinne des Ge=-=
chen, iın den das Papstschreiben VO chen, nıcht mehr vorsieht“. Ssetzes mehr ausstellen.

Junı die deutschen 1SCNOTe treiıbe. Gleichzeıitig hiefs 65 In der rklärung, Wıe die Übergangszeiten In anderen Bı-
ıne Anzahl VO  S Bischöfen sehe sıch VOT tumern gehandhabt werden, ist och

nıcht abzusehen. /Zum einen stehen für7Zwischen dem eschIu des Ständigen eliner Entscheidung für ihr Bıstum VeCI-

Rates VO Jun1 un! dessen Kassıe- pflichtet, dem aps hre verbleibenden den November die Ad-limina-Besuche
LUNg UrC) den Brief vom dSeptem- edenken vorzutragen un die „Umge- des deutschen Episkopats bevor, die ei-
ber lag nıcht 11UT das spe.  uläre nter- staltung des Beratungskonzepts hın- He Bischöfe dazu nutzen wollen, dem
VIEeW des uldaer 1SCNOTS Johannes Dyba sichtlich der V oraussetzungen un KoOon- aps hre edenken gegenüber einem
In der Tageszeıtung „Di1e Welt“ (9 99) SCJUCNZECN zunächst och eiınmal Ausstieg; persönlıch erläutern.
mıt selner massıven Polemik den prüfen Anfang Oktober wurde dann
Konferenzvorsitzenden und dıie Ent- bekannt, da{s sıch zwölf Diözesanbischöfe
scheidung selner Amtskollegen, SO11- In einem gemeinsamen TI1e ohan- D1e Laljenmintiative „Donum vitae”
dern auch eine diskrete Intervention des 1165 Paul I1 ewandt un: ıhm darın

Zum anderen sind dıe katholischen Be-Kölner Erzbischofs beım aps aradına nochmals hre GewI1issensbedenken SC
oachım eisner auflßerte In einem SCH einen Ausstieg AaUus der gesetzlichen ratungsstellen In einıgen Bundeslän-
Schreiben VO ulı Johannes Konfliktberatung vorgetragen hätten. dern tragende Säulen des gesetzlich
Paul Hl seıine Ratlosigkeit angesichts der IDDazu kommt ffenbar eın entsprechen- vorgeschriebenen Beratungssystems: In

der TIe des Münsteraner 1SCHNOTS„großen Verwirrung” un: agte d. ob Bayern betreiben Carıtas un Soz1ial-
In der Intention des Papstes 1ege, den einhAarı Lettmann. Miıt eliner Öm1- dienst Katholischer Frauen VO  S INS-

VO  = ihm gewünschten /usatz anzuneh- schen Antwort auf diese Briefe 1st MOg- gesamt staatlıch anerkannten
CM und trotzdem dulden, da{fß der lıcherweılse noch VOL den d-liımina- Schwangerschaftskonfliktberatungsstel-
Staat iıh 1gnorIlere. Besuchen 1mM November rechnen. len, In Nordrhein-Westfalen 61 VO 165
Der Brief der Kardınäle Ratzınger und un In Rheinland-Pfalz 3911 VO  . er
Sodano nımmt die rage des Kölner Einigkeit unter den Bischöfen besteht ih- Staat mMuUu laut den gesetzlıchen Vorga-
Erzbischofs fast wörtlich auf un: stellt LTer Fuldaer rklärung zufolge darın, da{fß ben eın flächendeckendes Netz VO  = Be-
fest „Abgesehen VON der manchmal C1I- ratungsstellen garantıeren; dıie Kırcheıne Neuordnung der Beratu9gstätigkeitaubten Haltung der Toleranz ad= IU In eıner ANSCINCSSCHNECNMN ergangs- wıederum MUu einem geregelten,
über einem Gesetz, das I11all nıcht VCI- zeılt erfolgen kann, in der dıe kırchlichen dem Lebensschutz möglıchst nıcht ab-
andern kann, 1st dıe Antwort auf dıe Beratungsstellen hre bisherige Tätigkeit träglichen Übergang auf andere Jräger
oben erwähnte konkrete rage In den fortsetzen“ Eınen festen Termın für das interessjiert seInN. Entsprechende Vereıin-
gegenwärtigen Umständen In Deutsch- Ende dieser Übergangszeit haben bislang barungen brauchen ihre eıt.
and gemä der Intention des eıligen 11UT der Paderborner Erzbischof Johannes Unmittelbar nach der erDSLWoOlllver-
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sammlung der Deutschen Bischofskonfe- sinnvoll un richtig: „S1e€ nımmt keıne rungregelungen , eın In sıch schlüs-
1117 mıt ihrem In sıch dıfferenzierten Entwicklungen VOrWCS un 1st für S1gES Zuwanderungskonzept, In dem
Beschlufß ZUrFr Schwangerschaftskonflikt- terschiedliche Entwicklungen en  C ZU eınen viel stärker als bısher Migrati-
beratung gründeten katholische Laılen Derzeıt sondiert I1a  = das Terraın In OMS- un: Integrationspoliti mıt anderen
den Vereın „Donum vitae“ Z OoOrde- den einzelnen Bundesländern un DIO- Politikbereichen und hıer besonders mıt
rung des Schutzes des ungeborenen Ibes n) bel der Vollversammlung des der ulsen- un: Entwicklungspoliti
bens,; dessen Spıtze 1ıta Waschbüsch, Zentralkomitees Ende November sollen verkoppelt SInd, un: das Z anderen
trühere Präsıdentin des Zentralkomitees Konturen für dıie künftige AT auch dıe transnatıonale un: besonders
der deutschen Katholiken, steht. Auf diıe- beit des Vereıns vorliegen. /Zu klären 1st die europäische ene berücksichtigt.
sCcrT Grundlage soll eıne Stiftung gleichen VOTL em die künftige Aufgabenteilung
Namens entstehen, die Gelder für VoO  Z Ausdrücklich charakterisieren die Au-bzw. Kooperatıon zwıischen den era-
„Donum vitae  CC getragene O: d€l‘ TIier- tungsstellen VO Carıtas und Soz1lal- ihr Posıtionspapler dabei als We!1-
kannte Beratungsstellen ZUT erfügung dienst Katholischer Frauen, die hre An terführung der gemeınsamen rklärung
tellen kann. beit mıt oder ohne Ausstellung des Flucht, Miıgratıion, Asyl- un Aus-
Der Vereın bzw. die Stiftung sollen In Beratungsscheins fortführen sollen un länderpolitik, dıie dıie beiden großen
Zukunft dort In dıie Bresche springen, wollen, un „Donum vitae“ Kırchen ın Deutschlan 1mM Julı 1997
die gesetzliche Schwangerschaftskonflikt- veröffentlicht hatten un In der eben-
beraung In den katholischen Beratungs- Wıe die katholische Beratungslandschaft die Forderung nach einem Lranspa-
tellen nıcht mehr stattfinden kann. DIe ın Deutschlan In den nächsten Jahren renten un umfassenden Integrations-
Beratung MN „Donum vitae  C soll auf aussehen wırd, 1st derzeit noch weıtge- un Zuwanderungskonzept 1MmM Len-
der Grundlage des „Beratungs- und hend offen. Man kann 1L1UT olmfen, da{ß {[rum stand (vgl August 1997,
Hiılfeplans” erfolgen, für den sıch dıe sıch dıie n  icklung ohne schädliche 365 I Erarbeitet wurde das Posıtions-
Bischöfe gemä den Empfehlungen ihrer Reibungsverluste und ohne Gefährdung papıer VO  z eıner Arbeıltsgruppe, der
Arbeitsgruppe VO  _ ang 999 ZUTLT We1l- der Einheit der Kırche vollzieht. Hans ben Experten der Zentrale des Deut-

Profilerung der katholischen era- oachım eyer sagte ın u  a, nıemand schen Carıtasverbandes DE
tungsstellen entschlieden hatten un habe das el katholischen Chrıisten Vertreter der Dıözesanverbände, der
dem seıther weıltergearbeitet wurde. das ec abzusprechen, das Leben Landescarıtasverbände und des Bonner
ZdK-Präsident Hans oachım eyer schützen, „weıl S1Ee Wege suchen un Katholischen BUüros angehörten. Der

nutzen wollen, dem Bekenntnis Z Zentralvorstand des DOGV hat 1mMäaulßerte be] der Vorstellung VOoO  5 „DOo-
1U vitae“ In u  &A, diese Inıtlatıve Nal Schutz des ungeborenen Lebens auch Sommer verabschiedetet.
VO  = ihrem WEeC her ın jedem Fall wıirksame Taten folgen lassen“

Deutschland bleibt bevorzugtes
Miıgrationszıiel
Verbreitete Ängste un Befürchtungen,
elne welıltere ungeregelte ZuwanderungMiıgration: Carıtas Ordert gefährde den soz71alen rieden un dıe
Grenze der Belastbarkeit der deutschenZuwanderungskonzept Bevölkerung hinsichtlich ihrer ntegra-
tionsbereitschaft sSEe1 erreicht, werden
keinesfalls abgestritten. Im Gegentelil:

Zu einer politisch entschiedeneren Förderung der Integration und einer insgesamt DIe Verunsicherung der einheimischen
sehr vıel kohärenteren Gestaltung der Zuwanderung nach Deutschland mahnt Bevölkerung 1st für die Carıtas eın STar-
der Deutsche Carıtasverband ıW eiınem Anfang Oktober veröffentlichten m1grations- kes Argument für eın schlüssiges Zl
polıitischen Posıtionspapier. wanderungsgesetz. S1e darf 1L1UT nıcht

alleıin Maf{fsstab elıner künftigen 1gra-
Die Miıgrationsexperten der Carıtas SCI1 Dokument e1gens betont,; die VOI- tionspolitik SEeIN: E Zuwanderungs-
wollen gegenüber iıhrem anläfßlich der gelegten un durchaus weıltreichenden konzept sollte idealerweise ıne Balance
x“ Honnefer Miıgrationstage” veröf- mi1grationspolitischen Forderungen zwischen legıtımen natıonalen Begren-
fentlichten Posıtionspapiler „Integration zungsinteressen, natıonalen wiıirtschaft-un Vorschläge verfolgen keineswegs
Ördern Zuwanderung gestalten” eiıne Polıitik der offenen Gırenzen. lıchen Interessen un insbesondere der
keine Milfsverständnisse aufkommen 1elmenNnr gehe „nachvollzıehbare, Verantwortung für andere Regionen
lassen: enNnriac wırd In dem 40seıiit1- kontrollierte und gerechte Zuwande- dieser Erde finden.“
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